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Kommentiert:

Gesundheitsstützpunkt Sportverein

Die Volksweisheit, dass der Fortschritt eine Schnecke ist, findet vor allem in der Politik vielfache Bestätigung. Ein geradezu leuchtendes Beispiel liefert das aktuelle Geschehen um die Gesundheitsreform. Das Präventionsgesetz, zur Zeit auf dem Weg durch die politischen Instanzen, wurde von Bundesgesundheitsministerin Ulla Schmidt höchstpersönlich mit einer sportlichen Empfehlung bedacht. Vorsorge nach dem Vorbild der Trimm-Aktion wünscht sich die Ministerin. Und damit hat sie gleich mehrfach in Schwarze getroffen. War es doch die groß angelegte Fitness-Kampagne des Deutschen Sportbundes, die vor mehr als drei Jahrzehnten den unschlagbaren Gesundheitsfaktor „Bewegung“ ins öffentliche Bewusstsein hievte. Und bereits damals wurde – wie zum Hohn auf alle nachfolgenden Diskussionen – das „Grüne Rezept“ zu einer zentralen Trimm-Botschaft .

Genau da sind wir – apropos Fortschritt – heute wieder angelangt. Sport und Spiel fehlen mittlerweile in keinem Leitfaden für eine gesunde Lebensweise. Sie haben Eingang gefunden ins Komplett-Repertoire moderner Daseins- Vor- und Fürsorge. Vom Kindergarten bis ins Altenheim sollten und müssten die Segnungen des Gesundheitselixiers Sport eigentlich reichen. Der fachlich fundierten Argumentationskette ist jedenfalls nichts mehr hinzuzufügen. Andererseits liefert der Wohlstands-Alltag immer häufiger Besorgnis erregende Fakten: Bewegungsmangel-Erscheinungen und falsche Ernährung schon im Kindes- und Jugendalter, Anti-Sport-Karrieren wider besseres Wissen und gegen jede Vernunft in späteren Jahren mit den entsprechenden Folgen.

Beispielsweise der, dass die Krankheitskosten der Deutschen inzwischen 250 Milliarden Euro pro Jahr betragen. Ob das neue Präventionsgesetz nun Wunder bewirken und die Kostenexplosion spürbar eindämmen kann, wird sich erst mittel- und langfristig zeigen. Aus der Sicht des Sports reagiert man immerhin mit gedämpftem Optimismus auf die Tatsache, dass sein Vorsorgepotenzial wenigstens bescheidene gesetzliche Berücksichtigung fand. Nicht nur parteipolitische Kritiker fragen sich allerdings, warum dieser Weg nicht wesentlich offensiver beschritten wurde. Immerhin können von 90.000 Sportvereinen in Deutschland bereits mehr als 10.000 mit ihren Güte- und Qualitätssiegeln Gesundheitskompetenz vom Feinsten nachweisen – Tendenz steigend. Wer dieses flächendeckende und noch dazu sozialverträgliche Angebot nur unzureichend nutzt, der bewegt sich – Grünes Rezept hin, Fortschritt her – weiterhin im Schneckentempo.

Harald Pieper
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Mit dem Sport in Richtung Gesundheit

Präventionsgesetz Anfang Februar durch Bundeskabinett verabschiedet

(DSB PRESSE) Das Kabinett um Bundeskanzler Gerhard Schröder hat am 2. Februar 2005 das Präventionsgesetz verabschiedet, mit dem künftig in Deutschland Gesundheitsvorsorge gestärkt und voran gebracht werden soll. „Mit diesem Gesetz verfolgt die Bundesregierung den Weg einer vorausschauenden und nachhaltigen Gesundheitspolitik, um die Gesundheit zu fördern und chronischen Krankheiten vorzubeugen“, meinte Bundesgesundheitsministerin Ulla Schmidt nach dem Beschluss. 

Nun wird das Gesetz zur ersten Lesung in den Bundestag gehen. Danach kann es noch zu einer öffentlichen Anhörung kommen, bevor es endgültig vom Parlament beschlossen wird. Erste Teile des Gesetzes sollen schon Mitte des Jahres in Kraft treten. „Wir schließen auch zu den Ländern in Europa auf, die bereits gute Erfolge mit gesundheitlicher Prävention erzielt haben wie die skandinavischen Länder“, sagte Ministerin Schmidt. Große Änderungen sind nicht mehr zu erwarten, da der letzte Entwurf von einer Bund-Länder-Kommission unter Beteiligung aller Parteien verabschiedet worden war. Nur die FDP will die Vorlage ablehnen.

Der Deutsche Sportbund (DSB) hatte den Entwurf im Allgemeinen bereits begrüßt, da der Sport Eingang in das Gesetz gefunden hat und als ein Teil der so genannten Lebenswelten aufgeführt und daher entsprechende Beachtung finden wird. Allerdings hatte der DSB-Gesundheitsbeauftragte Prof. Dr. Winfried Banzer die mangelnde Unterstützung durch die öffentlichen Kassen von Bund und Ländern sowie die mangelnde Verzahnung zwischen den verschiedenen Ebenen kritisiert. 

Auch im Freiburger Kreis, der Arbeitsgemeinschaft größerer deutscher Sportvereine, stößt das neue Gesetz auf breite Zustimmung. „Wir sehen darin eine große Chance, den Sport als einen Teil der primären Prävention und Gesundheitspolitik im Gesundheitswesen zu etablieren“, heißt es in der Stellungnahme des Vorstandes.

Die Zustimmung fällt nicht einhellig aus, denn die Vereine sehen auch zu viel Bürokratie auf sich zu kommen. „Wir sehen eine große Gefahr darin, dass die Zusammenarbeit der sozialen Präventionsträger und der zuständigen Gremien in den Ländern und Kommunen, die teilweise noch ins Leben gerufen werden müssen, viel Geld und Energie kosten“, erklären die Verantwortlichen der Vereine einstimmig. Vielmehr solle die Erfahrung der Vereine in der Prävention und der Gesundheitsförderung genutzt werden, um den Verwaltungsaufwand so gering wie möglich zu halten. 
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250 Millionen Euro sollen von den sozialen Versicherungsträgern künftig für die Prävention eingezahlt werden. 100 Millionen Euro stehen auf Länderebene zur Verfügung, der gleiche Betrag für die Versicherungsträger selber. Mit Hilfe der restlichen 50 Millionen Euro soll eine Präventionsstiftung unter Bundesaufsicht eingerichtet werden, die Modellprojekte initiieren und bundesweite Kampagnen steuern soll. 

Politiker fordern noch stärkere Einbeziehung des Sports bei der Vorsorge

Der Bedeutung muss Rechnung getragen werden
(DSB PRESSE) Sportpolitiker im Deutschen Bundestag wollen Nachbesserungen im Präventionsgesetz erreichen und damit eine noch stärkere Einbeziehung des Sports bei der gesetzlich zu garantierenden Gesundheitsvorsorge erreichen. Der FDP-Bundestagsabgeordnete Detlef Parr, der sport- und gleichzeitig gesundheitspolitischer Sprecher seiner Fraktion ist, kritisierte, dass der Sport seiner Bedeutung gemäß besser als geplant berücksichtigt werden müsse. „Sportvereine leisten schon heute in der Gesundheitsvorsorge Vorbildliches für Jugend, Erwachsene und Senioren“, sagte Parr. 

Für die CDU/CSU-Fraktion erklärte der sportpolitische Sprecher Klaus Riegert: „Der Sport muss in der Primärprävention zentraler Baustein werden.“ Sportvereine seien in der Lage, flächendeckend ein qualitätsgesichertes Angebot zu liefern. „An einem solchen wichtigen Partner darf nicht vorbeigegangen werden, er darf auch nicht an den Rand gedrängt werden. Alle wissen: Der Sport erfüllt am preisgünstigsten und am besten die Bedingungen.“ 

Der Entwurf des Präventionsgesetzes nennt den Sport als Träger von „Lebenswelten“ (Settings); das sind „für die Gesundheit bedeutsam, abgrenzbare soziale Systeme insbesondere des Wohnens, Arbeitens, Lernens, der Freizeitgestaltung einschließlich des Sports und des Spielens“. Dieses System soll dabei auf Länderebene organisiert werden. In den Ausführungen über Sachleistungen wird ausgedrückt, dass diese „unter Inanspruchnahme von geeigneten, insbesondere auch freigemeinnützigen oder privaten Einrichtungen und Diensten“ verwirklicht werden „können“. In der Gesetzesbegründung heißt es, dass „z. B. Sportvereine“ gemeint seien.

Nach dem Willen des Bundesgesundheitsministeriums wird der Sport in der „Stiftung Prävention und Gesundheitsförderung“ nicht genuin mit Sitz und Stimme vertreten sein – weder im Stiftungsrat noch im Kuratorium. Allerdings heißt es in der Begründung, dass Bund und Länder bei der Besetzung des Kuratoriums gehalten seien, „Repräsentanten aus den Bereichen von Gesundheit, Wirtschaft und Arbeit, Soziales, Kultur, Bildung, Familie, Jugend, Sport und Freizeit zu wählen“.
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Die Laufszene in Deutschland boomt weiter – Laufen als „Sport für alle“

DLV-Volkslaufkalender 2005: 3.562 Events terminiert

(DSB PRESSE) Laufen kann man überall … und immer: Das Laufjahr begann am 1. Januar mit den Neujahrsläufen und endet am 31. Dezember mit zahlreichen Silvesterläufen in allen Teilen des Bundesgebietes und anderswo. Der Laufkalender 2005 des Deutschen Leichtathletik-Verbandes (DLV) registriert in Deutschland insgesamt 3.562 (offizielle) Läufe, die sich vorzugsweise auf die Wochenenden des ganzen Jahres verteilen. Neben den 3.185 Volksläufen mit unterschiedlichen Distanzen von 5 km, 10 km über Halbmarathon und Marathon (42,195 km) bis zu (ganz wenigen) Läufen über 100 km werden neuerdings die 282 Crossläufe und 95 Bergläufe hier gesondert aufgeführt. Volksläufe sind im wahrsten Sinne des Wortes „Sport für alle“, hier können alle jungen und älteren Männer und Frauen teilnehmen, eine Mitgliedschaft im Sportverein ist nicht erforderlich. Für Kinder und Jugendliche werden bei den Läufen meist kürzere Distanzen angeboten; die Jüngsten können bei sogenannten Bambini-Läufen starten. Die meisten Veranstalter haben längst Walker und Nordic-Walker sowie Rollstuhlfahrer und Inlineskater integriert, sofern es die Streckenbeschaffenheit zulässt.

Die Laufszene in Deutschland boomt nach wie vor. Im vergangenen Jahr hat es wiederum eine beachtliche Steigerungsrate von insgesamt 8,2% bei den Teilnehmerzahlen der DLV-Laufveranstaltungen gegeben. Hier wurden für das Jahr 2004 genau 1.576.782 Läuferinnen und Läufer bei 3.537 Events gezählt. Auch Deutschlands größter Laufanbieter, SCC Running im Sport-Club Charlottenburg (SCC Berlin), verzeichnete wiederum eine größere Zuwachsrate. Bei den insgesamt 20 Laufevents waren 129.362 Menschen dabei, wobei allein 44.728 auf den Berlin-Marathon entfallen, der damit das größte Marathonspektakel der Welt ist. Seit der Jahrtausendwende haben die Berliner ihre Teilnehmerzahlen mehr als verdoppelt: „Der Laufboom hält weiter an, weil Laufen für immer mehr Menschen zum Präventivsport wird“, prognostiziert Mark Milde, der Renndirektor des Berlin-Marathon, weiterhin einen positiven Trend. 

Apropos Marathon: Neben den etablierten City-Läufen in Berlin, Frankfurt, München, Hamburg, Leipzig, Köln und anderswo kommen immer wieder neue hinzu: Nach den erfolgreichen Premieren im letzten Jahr (z.B. in Freiburg und Potsdam) können Interessierte nun gleich unter einem Dutzend neuen Läufen auswählen und z.B. erstmals am 19. Juni beim Mittelrhein Marathon von der Loreley zum Deutschen Eck mitmachen oder beim Städtemarathon von Erlangen nach Herzogenaurach und zurück (12. Juni) sowie beim 1. Ulm/Neu-Ulmer Einstein-Marathon (24./25. September) oder in Wetzlar (3. September) und in Rendsburg (26. Juni) starten. Andere Läufe machen allein durch ihre Bezeichnung 
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möglicherweise vielen Interessierten gleich den Mund wässrig: In Lampertheim gibt es am 4. Juni den Spargelfest-Lauf über 10 km und Halbmarathon (mehr unter www.spargellauf.de), und „Run an den Apfel“ über 5 und 10 km heißt es am 3. Juli in Laubuseschbach (mehr unter: www.kelterei-heil.de). 

Der Volkslaufkalender ist eine kostenlose Serviceleistung des DLV und kann bezogen werden über die Volkslaufwarte bzw. über die Geschäftsstellen der Landesverbände sowie über die DLV-Geschäftsstelle: Alsfelder Straße 27, 64289 Darmstadt, Tel. 06151/7708-51, Fax 06151/7708-49, e-mail: Breitensport@leichtathletik.de. Weitere Informationen sind auch über das Internet abrufbar unter: www.leichtathletik.de. Darüber hinaus publizieren die Landesverbände des DLV in aller Regel eigene Laufkalender mit detaillierten Hinweisen zu den Veranstaltungen ihres Einzugsgebietes. Auch die bundesweit im Zeitschriftenhandel erhältlichen deutschsprachigen Fachmagazine wie beispielsweise „Spiridon“ (Düsseldorf) und „Laufzeit“ (Berlin) haben in ihren aktuellen Ausgaben umfangreiche Jahreskalender mit Terminen und weiterführenden Informationen zu den wichtigsten Läufen in Deutschland und den angrenzenden Ländern (z.B. Österreich, Schweiz) integriert.

Das Deutsche Olympische Institut stellt sich vor

Eröffnung der Ausstellung „Schüler malen Olympia“ der DSB-Galerie

(DSB PRESSE) Unter dem Motto „Neuer Partner im Haus des Sports: Das Deutsche Olympische Institut stellt sich vor“ wird zu einem Kennenlern-Treff am Donnerstag, 10. Februar, 15.30 Uhr, in den Raum 10/11 des Haus des Sports eingeladen. Nach der Begrüßung durch den Generalsekretär des Nationalen Olympischen Komitees (NOK) für Deutschland, Bernhard Schwank, spricht der Vorsitzende des Direktoriums des Deutschen Olympischen Instituts (DOI), Prof. Dr. Ommo Grupe zum Thema „Neuanfang in Frankfurt“. Anschließend wird die Ausstellung „Schüler malen Olympia“ in der DSB-Galerie im Foyer des Haus des Sports eröffnet. Gleichzeitig werden prämierte Bilder des Malwettbewerbs zum Thema „Sportsgeist“ im Rahmen des Europäischen Jahres der Erziehung durch Sport präsentiert. Die Einführung nimmt der NOK-Ehrenpräsident, Prof. Walther Tröger, vor.

Hinweis für die Redaktionen:

Interessierte Kolleginnen und Kollegen sind zu der Veranstaltung herzlich eingeladen.
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Chancen und Grenzen des Sports als Motor der Entwicklungspolitik

Internationales Symposium in Bad Boll vom 13. bis 14. Februar 2005

(DSB PRESSE) Gibt es ein „Mainstream-Verständnis“ von Sport? Welche Möglichkeiten bietet der Sport in der Friedenserziehung? Ist es tatsächlich so einfach, dass man mit ein paar Fußbällen in den Krisengebieten zur Friedensbildung beitragen kann? Diese und eine Vielzahl weiterer Fragen stehen vom 13. bis 14. Februar im Mittelpunkt des Internationalen Symposiums „Sport und Entwicklung – Ökonomie – Kultur – Ethik“ in der Evangelischen Akademie Bad Boll.

„Wir wollen den Austausch fördern und damit einen erkennbaren Baustein im Internationalen Jahr des Sports und der Leibeserziehung bilden“, erklärt Volker Steinbrecher im Interview mit dem Deutschen Sportbund. Volker Steinbrecher ist Studienleiter an der Evangelischen Akademie Bad Boll und neben Prof. Gudrun Doll-Tepper, Präsidentin des Weltrates für Sportwissenschaften und Leibes-/Körpererziehung, Leiter des Symposiums. 

„Wir wollen hier Verantwortliche aus ganz unterschiedlichen Bereichen zusammenbringen, denn in der Regel bleiben Sportwissenschaftler, Politiker und Wirtschaftsexperten meist unter sich“, erläutert Steinbrecher. Zu den Teilnehmern gehört unter anderem auch Adolf Ogi, der als Sonderberater der Vereinten Nationen für Sport für Entwicklung und Friedensbildung auf höchster Instanz für das UNO-Jahr 2005 verantwortlich ist. Wichtige Diskussionsbeiträge verspricht sich Steinbrecher auch von Dr. Aneesa Al Hitmi, die im Nationalen Olympischen Komitee von Qatar ist. Der Deutsche Sportbund wird durch seine Vizepräsidentin Dr. Christa Thiel vertreten sein. 

Ein weiterer wichtiger Themenschwerpunkt der Tagung wird die Vorstellung von lokalen, regionalen und weltweit durchgeführten Sportentwicklungsprojekten von Nichtregierungsorganisationen sein. Hier sieht Steinbrecher interessante Anregungen für die Landessportbünde: „Wir haben bei der Auswahl der Projekte wert darauf gelegt, dass sie auf Deutschland umgemünzt werden können. Sie bieten eine Vielzahl toller Ideen für die Arbeit in den einzelnen Bundesländern.“

Das Interview mit Volker Steinbrecher in der Originalfassung finden Sie unter www.dsb.de. Hier finden Sie auch weitere Informationen zum Internationalen Symposium in Bad Boll sowie zum UNO Jahr des Sports und der Leibeserziehung.
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Über ihre Sprösslinge werden Väter und Mütter selbst aktiv

Elternhilfe als unverzichtbarer Beitrag zur Ehrenamtlichkeit

(DSB PRESSE) Mütter und Väter des Elternfördervereins, Lehrer der Schule Schaumburger Straße, Übungsleiter und Eltern der Bremer Turnvereinigung von 1877 bildeten den Mitarbeiterstab, als auf dem Vereinsgelände der erste Aktionstag für einhundert Schülerinnen und Schüler der 9. und 10. Klassen durchgeführt wurde. Als der Fußballclub Grone, Göttingen, sein Fußballturnier für jugendliche Fußballmannschaften organisierte, haben Mütter die Bewirtschaffung kostenlos organisiert.

Während der Turnstunden für 20 vier- bis sechsjährige Kinder werden die beiden Übungsleiterinnen im Turnverein Deilinghofen 1885 in Hemer von tatkräftigen Eltern unterstützt. Das erste Heimturnier in der neuen Saison der Mini-Handballer im Turn- und Sportverein Griesheim 1899 wurde mit Elternhilfe erfolgreich durchgeführt. 

Eltern tauchen in keiner Statistik auf, wenn Ehrenamtlichkeit aufgelistet und herausgerechnet wird. Sie üben meistens keine Wahlämter aus, sind aber unverzichtbare Helfer, wenn es um regelmäßige oder spontan erforderliche Einsätze zum Wohl der eigenen und fremder Kinder geht. Zwischen Autofahrten zu Veranstaltungen und Trikotwaschen danach lässt sich die Bandbreite uneigennütziger Einsätze kaum ermessen. Auch Trost und Zuckerwatte gehören dazu.

„Unsere Fechtwettkämpfe sind derzeit meist ganze Familienausflüge“, werden im „Schaufenster“, der Vereinszeitschrift der Turn- und Sportfreunde Welzheim, die Aktivitäten der Fechtabteilung beschrieben. Neben den Eltern sind häufig auch noch die Geschwister dabei.

Gerade im Verhältnis von Vereinsführungen, Trainern, Übungsleitern, Kindern und Eltern geht es um gute Beziehungen und belastbare Verbindungen, vor allen Dingen dann, wenn es am richtigen Sportverständnis mangelt. Informationsveranstaltungen tragen dazu bei, das fachliche Grundwissen aufzubessern. Ganz besonders aber auch kleine Wettbewerbe im Familienverbund dienen diesem Ansinnen.

Wenn Eltern gegen Kinder im leichtathletischen Dreikampf antreten, steht der Spaßfaktor im Vordergrund. Die Fachwarte von Eintracht Duisburg wie die anderer Vereine zum Beispiel ziehen dabei ein vereinfachtes Regelwerk vor, bieten aber zugleich die gern angenommene „kleine Regelkunde“ an. Der Berliner Sportverein Zehlendorfer Wespen 1911 lädt zu Eltern-Kinder-Tennisturnieren ein. Die Leichtathletiksaison wird im Turnverein Windecken, Nidderau, mit einem Kind-Eltern-Vergleichswettkampf abgeschlossen, den Eltern und Übungsleiter vorbereiten und durchführen.
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Die Badmintonabteilung im Verein für Leibesübungen Hüls, Marl, organisiert Turniere, der Bayerische Fußball-Verband Feriencamps und die Kanuabteilung des Turn- und Sportvereins von 1859 Hamm Wanderfahrten, jeweils in der eigenen Sportart und für die ganze Familie. Das Kennenlernen von Sportarten führt zu mehr Objektivität, macht Mütter und Väter selbst zu Aktiven  und motiviert zum Engagement. Denn Eltern sind Förderer ihrer Sprösslinge und Fans zugleich.           

Karl Hoffmann

Entwicklung von Menschen mit Behinderung fördern

Unterzeichnung eines Memorandums beim ICP in Bonn

(DSB PRESSE) Aus Anlass der Unterzeichung eines Memorandums zwischen dem Präsidenten des Internationalen Paralympics Comitee (IPC), Phil Craven, und dem Sonderberater des UN-Generalsekretärs für Sport im Dienste von Entwicklung und Frieden, Adolf Ogi, lädt das IPC am Freitag, 11. Februar, 11.30 Uhr in die ICP-Zentrale in der Bonner Adenauerallee 212 – 214 ein. Ziel des Memorandums ist es, die Kompetenzen und Erfahrungen beider Organisationen zu nutzen, um den Stellenwert des Sports für die Entwicklung von Menschen mit einer Behinderung zu fördern. Die Vereinbarung wird ebenso Basis für eine zukünftige Zusammenarbeit zwischen IPC und den Vereinten Nationen sein.

Das Memorandum beinhaltet die Zusage des Sonderberaters, Initiativen des IPC in Bezug auf Sport für Menschen mit einer Behinderung zu unterstützen. Eines dieser speziellen Projekte wird während der Pressekonferenz der Öffentlichkeit präsentiert.

Hinweis für die Redaktionen:

Interessierte Kolleginnen und Kollegen sind zu der Veranstaltung (in englischer Sprache) herzlich eingeladen. Parkplätze: Direkt am Gebäude des IPC, auf der Adenauerallee oder am Bonn-Center. Um Antwort wird gebeten: Bis spätestens 9. Februar 2005 an Steffi Klein, IPC Communication Manager, steffi.klein@paralympic.org, Tel.: +49-228-2097-230; Fax: +49-228-2097-209.

LSB-Beirat für Großvereine in NRW

(DSB PRESSE) Der Hauptausschuss des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen hat beschlossen, einen Beirat für Großvereine zu bilden. So soll erreicht werden, dass die NRW-Vereine des „Freiburger Kreises“, der Arbeitsgemeinschaft größerer deutscher Sportvereine, ihre Interessen besser wahrnehmen können.
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Politur am Deutschlandbild

Mehr Sportstudenten als Volunteers für die Fußball-WM 2006

(DSB PRESSE) Sportstudierende zeigen offensichtlich ein besonders großes Interesse an dem umfangreichen Volunteer-Programm bei der Fußball-Weltmeisterschaft 2006 in Deutschland. Das ergaben Auswertungen des Festivals zur Kampagne „Talente 2006 – Die FIFA-WM in der Schule“ in Köln und des letzten DFB-Länderspiels gegen Kamerun Ende letzten Jahres in Leipzig. Aus diesem Grund hat der Beauftragte für das Volunteer-Programm des deutschen Organisationskomitees der FIFA WM 2006, Dr. Walfried König, jetzt einen Aufruf an alle sportwissenschaftlichen Institute an den rund 60 Universitäten in Deutschland gerichtet, um weitere ehrenamtliche Helferinnen und Helfer speziell aus dem Kreis der Sportstudierenden sowohl für den FIFA Confederations Cup in diesem Jahr als auch für die WM 2006 zu rekrutieren. 

Sie sollen an allen fünf bzw. zwölf Spielorten zum Einsatz kommen: „Gerade auch in dieser Hinsicht wird die Qualität, mit der die freiwilligen Helferinnen und Helfer ihre Aufgaben wahrnehmen werden, einen wichtigen Anteil an dem Deutschland-Bild haben, das von den bevorstehenden Veranstaltungen in die Welt ausgestrahlt wird“, skizziert Walfried König den hohen Stellenwert dieser ehrenamtlich zu leistenden Aufgaben. Das Volunteer-Programm basiert auf der seit 1997 beim Deutschen Fußball-Bund (DFB) bundesweit angelaufenen „Aktion Ehrenamt“. Weitere Informationen zum Volutneer-Programm sind auch im Internet abrufbar unter: www.FIFAworldcup.com.

Sport in der Antike – Ausstellung in München

(DSB PRESSE) Die Staatliche Antikensammlung in München zeigt eine Ausstellung mit dem Titel „Lockender Lorbeer. Sport in der Antike“, in der der großen Bedeutung des Sports in der griechischen Kultur Rechnung getragen wird. Neben den Olympischen Spielen gab es zahlreiche andere Wettkämpfe, bei denen in verschiedenen Disziplinen um den Sieg gekämpft bzw. um Siegespreise (griechisch: „athlon“) gerungen wurde. Die meisten Zeugnisse solcher Wettkampfszenen sind Vasen mit Bildern, darunter etliche Amphoren, die damals auch mit Öl gefüllt als Preise verliehen wurden. Der größte Teil der gezeigten Sammlung stammt aus eigenen Beständen; weitere wertvolle Exponate stellte das Olympische Museum in Lausanne leihweise zur Verfügung. Die Ausstellung ist noch bis zum 31. Mai 2005 in der Staatlichen Antikensammlung München, Königsplatz 1 zu sehen. Weitere Informationen auch unter Tel. 089/28927502 oder per email: info@antike-amkoenigsplatz.mwn.de.
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Ein Ehrenkodex verpflichtet zu vorbildlichem Verhalten

(DSB PRESSE) Der Vorstand der Sportjugend im Landessportbund Nordrhein-Westfalen hat einen Ehrenkodex für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter verabschiedet, die mit jungen Menschen zu tun haben. Mit ihrer Unterschrift verpflichten sie sich zum Beispiel, „dem persönlichen Empfinden der mir anvertrauten Kinder, Jugendlichen und Erwachsenen Vorrang vor meinen persönlichen sportlichen Zielen“ zu geben. Im Kampf gegen jegliche Art von Leistungsmanipulation wird eine aktive Vorbildfunktion versprochen. Den anvertrauten Menschen werden für alle sportlichen und außersportlichen Angebote „ausreichende Selbst- und Mitbestimmungsmöglichkeiten“ zugesichert.

22 Sport- und Gesundheitszentren in Essen

(DSB PRESSE) Oberbürgermeister Dr. Wolfgang Reiniger hat das 22. Sport- und Gesundheitszentrum in Essen eingeweiht. Betreiber ist die Märkische Turngemeinde Horst, Motor der jetzt flächendeckenden Einrichtungen der Essener Sportbund.

„Jugend im Landtag“ als regelmäßiger jugendpolitischer Treff

(DSB PRESSE) Der Landtag von Schleswig-Holstein hat in Kooperation mit dem Landesjugendring 75 Jugendliche im Alter zwischen 15 und 20 Jahren, darunter auch Vertreter der Sportjugend, eingeladen. Die Veranstaltung „Jugend im Landtag“ findet jährlich einmal statt, wobei während eines Wochenendes politische Themen auch im Beisein von schleswig-holsteinischen Bundestagsabgeordneten behandelt werden.

70 Sport-Einsatzstellen für das Freiwillige Soziale Jahr in Hessen

(DSB PRESSE) Während das Freiwillige Soziale Jahr seinen 40. Geburtstag feierte, kam eine runde Erfolgsmeldung aus dem Landessportbund Hessen. Dort sind inzwischen 70 Sportvereine als Einsatzstellen anerkannt worden.   

Assistenten für den Schulsport 

(DSB PRESSE) Der Stadtsportbund Göttingen hat zum ersten Mal an zwei Wochenenden Schülerinnen und Schüler zu Schulsport-Assistenten ausgebildet. Bewusst ausgewählte und begeistert angenommene Sportinhalte waren Klettern, Flag Football und Ultimate Frisbee.

DSB PRESSE
DOKUMENTATION I
Nr. 6/08.02.2005

Der „Kindergarten ist die wichtigste Bewegungsinstitution“

Tagung der Grünen: Auswege aus der Trägheitsfalle mit Sport und Ernährung

Kindergärten und Vorschulen müssen noch mehr Angebote umsetzen, um Bewegung und Sport aus gesundheits- und bildungspolitischen Gründen nach vorn zu bringen. Das ist das Fazit der Tagung „Kinder bewegen – Sport und Bewegung im Vorschulalter“, die von der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen im Deutschen Bundestag veranstaltet wurde. Beim sechsstündigen Experten- und Diskussions-Meeting im Jakob-Kaiser-Haus in Berlin mit 96 Teilnehmern (der Großteil kam aus der Praxis) ging es um das in den Medien abgebildete Phänomen „Deutschlands dicke Kinder“ und um Auswege aus der Trägheitsfalle, die schon im frühkindlichen Alter einschnappt.

Winfried Hermann, sportpolitischer Sprecher von Bündnis 90/Die Grünen im Deutschen Bundestag, erklärte, Gesundheits- und Bewegungserziehung von Kleinkindern sei aus der Sicht der vom Gesetzgeber gewollten und geförderten Prävention sehr wichtig. „Die PISA-Studie hat unter Beweis gestellt, wie beschränkt Wissenschaft und Pädagogik sind“, erklärte der Abgeordnete. „Kinder mit ihren Körpern werden überhaupt nicht abgebildet. Es gibt noch zu wenig fachgerechte Informationen, keine bundesweite systematische Erhebung über den körperlichen Zustand der Kleinen.“

„Per Dekret werden wir mehr Sport und Bewegung nicht verordnen können“, meinte 
Ekin Deligöz, kinderpolitische Sprecherin der Grünen im Deutschen Bundestag. Hierfür müsste vielmehr in der Gesellschaft Bewusstsein geschaffen werden – ein Ziel, mit dem die Tagung dann am Ende punkten konnte. Eine umfangreiche Dokumentation zur Tagung wird Ende Februar erscheinen und von der Fraktion weitergereicht. (e-mail: info@gruene-fraktion.de)

„Kinder brauchen und wollen Bewegung und Sport. Es ist der kindliche Wille, mit Bewegung aufzuwachsen.“ Das erklärte Sibylle Becker, Referatsleiterin Prävention des AOK-Bundesverbandes. Ihre Forderungen: Kindergärten müssten endlich als Bewegungsraum begriffen werden. „Für schwer erreichbare Eltern müssen wir Zugangswege finden.“ Neuere Studien hätten ergeben: „Die sportmotorische Leistungsfähigkeit hat enorm abgenommen, gerade bei Mädchen. Im Alter von 15 Jahren lässt dann das Interesse am Sport erheblich nach.“

Matthias Berninger, Parlamentarischer Staatssekretär im Bundesministerium für Verbraucherschutz, Ernährung und Landwirtschaft, forderte gesamtgesellschaftliche Initiativen, „das Thema Bewegung nach vorn zu bringen“. Die von seinem Ministerium begründete Plattform Ernährung und Bewegung, an der auch die Deutsche Sportjugend mitarbeitet, habe dabei die „neue Schnittstelle“ Kinder, Ernährung, Spiel und Sport (KESS) geschaffen. Nicht nur durch sportive Elemente müsse dem Bewegungsmangel, der eine gesundheitspolitische Zeitbombe ist, vorgebeugt werden: „Wir müssen den Kindern auch das Kochen beibringen.“ In Kindergarten, Schule und Elternhaus – denn neben Bewegungsdefiziten seien auch Ernährungsmängel signifikant.

„Das Schlüsselproblem sind supersüße Softdrinks und extrem energiereiche Schokoriegel“, erklärte Berninger. „Merkwürdigerweise verkaufen viele Schulhausmeister dieses Zeugs, um sich ein finanzielles Zubrot zu verdienen.“ Das alles führe zu übergewichtigen, dicken und adipösen Kindern. In den USA seien ernährungsbedingte Krankheiten
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schon Todesursache Nummer eins; Deutschland sei auf dem Weg dahin; das jüngste deutsche Kind mit Altersdiabetes sei erst fünf Jahre alt, berichtete Berninger, Vater von drei Kindern im Alter von zwei bis sechs. „Die Rekruten werden immer dicker, und auch die Schulärzte schlagen Alarm.“ Die Wahrscheinlichkeit, übergewichtig die Schule zu besuchen, steige, wenn ein TV-Gerät im Kinderzimmer ist, referierte der Parlamentarische Staatssekretär weiter. Kindergarten und Schule müssten besonders Bewegungs- und Ernährungsangebote für sozial Schwache und Migrantenkinder entwickeln, weil diese Gruppen wenig Bewegungschancen haben. 

Die Devise „Toben macht schlau“ sollte nach Meinung der Sport- und Erziehungswissenschaftlerin Prof. Renate Zimmer (Universität Osnabrück) größer plakatiert werden. Bei der aktuellen Diskussion gehe es nicht nur darum, Kinder gesundheitsgerecht groß zu ziehen, sondern um die Gesamtheit der Persönlichkeitsentwicklung. Prof. Zimmer: „Durch Bewegung und Sport lernen Kinder soziale Regeln. Sie erkennen, wie sie dem Erfolg näher kommen können.“ Insoweit gebe die Körperziehung wichtige Hinweise, „klug sein Leben zu meistern“. Kinder benötigten „vielfältige Sinneserfahrungen statt eines wahren Reizbombardements“ aus TV-Dauerberieselung und Computerspielen. Trauriges Fazit: „Die moderne Gesellschaft kennzeichnet sich durch eine zunehmende Mobilität bei gleichzeitiger persönlicher Immobilität. Kinder werden dort hineinsozialisiert.“

„Andere Wege des Lernens gehen“ – das ist für Renate Zimmer unabdingbar. Mit Spiel und Bewegung können Kids den Körper zum Verbündeten gewinnen; deshalb gelte es, den Bewegungsdrang der Kleinen konstruktiv zu entwickeln: „Der Kindergarten ist die wichtigste Bewegungsinstitution.“ Bestätigt werde dies durch aktuelle neurologische Forschungsergebnisse, nach denen Reize und Impulse der Kleinkinder, die in das Gehirn gelangen, gerade durch Bewegung intensiviert werden. Alle Erkenntnisse, in Kindergärten mehr Bewegungsprogramme anzubieten, hätten zu vielen sinnvollen Konzepten geführt – „allerdings gibt es Rückschläge in der politischen Diskussion“.

Horst Delp, Referent beim Landessportbund Hessen, forderte für zusätzliche Bewegungsangebote mehr öffentliche Räume: „Schulhöfe, Kindergarten-Sporträume, Außenflächen, Kirchenräume“. Empirisch abgesichert sei die Feststellung: „Bewegung ist die beste Prävention“. Kindertagesstätten sollten dabei eine enge Kooperation mit dem Deutschen Sportbund und seinen Vereinen eingehen: „Nutzen Sie die Angebote der größten Personeninitiative Deutschlands.“

Realpolitische Sachzwänge hingegen sah Joachim Wolf (Sindelfingen) von der Arbeitsgemeinschaft Deutscher Sportämter: „Die Kommunen sind finanziell an der Schmerzgrenze angelangt. Es entsteht eine große Konkurrenz zu anderen Investitionen, wie Straßenbau.“ Deshalb müsse bei den Entscheidungsträgern der Städte und Gemeinden Überzeugungsarbeit geleistet werden, dass es bei Projekten für Bewegungs- und Sportflächen um Investitionen in die Zukunft gehe. Während Sport, Pädagogik und Wissenschaft eine andere Denkweise forderten, gebe es in der kleinen Politik einen falschen Pragmatismus: „Die Kommunen denken heute rein wirtschaftlich und rechnen sofort die Folgekosten hoch.“
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Der organisierte Sport hat schon längst in die Kindergärten Einzug gehalten. Auf der Grünen-Konferenz präsentierte der Sportkindergarten der SG 1886 e.V. Weiterstadt, im März 1991 gegründet, sein Erfolgsmodell. „Der Sportverein ist der Träger“, sagte die Sportpädagogin Christine Krawietz. „Er muss nicht mehr von der Idee überzeugt werden, er steht hinter dem Konzept.“ Bausteine des Konzepts sind eine offene Turnhalle, gruppeninterne Bewegungsangebote, Großgeräteaufbauten in der Großsporthalle, Aktivitäten in der Kindergartenhalle und Sport und Spiel draußen in den Freianlagen und anderswo. Entwickelt wurden für 90 Kinder in vier festen Gruppen allerlei Aktivitäten, wie in Zwergenbergwerken und Brunnen, beim Froschkönig und bei der Umsetzung von Bilderbuchinhalten in Bewegung: das alles im Kindergarten-Alltag, bei Festen, Geburtstagsfeiern und Elternabenden.

Sylvia Tromsdorf (Sportjugend Berlin) berichtete, in Berlin gebe es fünf bewegungsfreundliche Kindergärten, die von der „Kinder in Bewegung GGmbH“ im Auftrag des Landessportbundes betrieben werden. Ende 2005 sollen es insgesamt zwölf sein. Daneben gebe es in der Hauptstadt etliche Vereinsangebote, die auf Kitas orientiert sind, und Projekte der AOK Berlin mit Vereinen und Kindergärten. Die DSJ, so Sylvia Tromsdorf, biete eine Fülle von Materialien für Praxis und Fortbildung.

Holger Schück

20,6 Mrd. Euro für Kinder- und Jugendhilfe im Jahr 2003

Leichter Anstieg

Nach Mitteilung des Statistischen Bundesamtes haben Bund, Länder und Gemeinden im Jahr 2003 insgesamt 20,6 Mrd. Euro für Kinder- und Jugendhilfe ausgegeben, 2% mehr als im Vorjahr. Nach Abzug der Einnahmen, u.a. aus Gebühren und Teilnahmebeiträgen, wurden netto 18,4 Mrd. Euro für Kinder- und Jugendhilfe aufgewendet.

Über die Hälfte der Gesamtausgaben, nämlich 10,8 Mrd. Euro, wurde für den laufenden Betrieb von sowie für Investitionen in Einrichtungen der Kindertagesbetreuung (Kinderkrippen, Kindergärten, Horte und altersgemischte Einrichtungen) ausgegeben; das waren 3% mehr als 2002. Nach Abzug der Einnahmen in diesem Bereich verblieben netto 9,4 Mrd. Euro an Ausgaben.

Leistungen der Hilfe zur Erziehung kosteten die öffentlichen Träger der Kinder- und Jugendhilfe 2003 insgesamt 4,8 Mrd. Euro, 4% mehr als ein Jahr zuvor. Nur noch zwei Drittel dieser Ausgaben, rund 3,2 Mrd. Euro, entfielen auf die Unterbringung junger Menschen außerhalb des Elternhauses in Vollzeitpflege, Heimerziehung oder anderer betreuter Wohnform. Im Jahr 2002 betrug der Anteil dieser Ausgaben noch 79%. Für Maßnahmen der Jugendarbeit, wie außerschulische Jugendbildung und Ferienerholungsmaßnahmen, wurden im letzten Jahr 1,4 Mrd. Euro aufgewendet (- 5%).
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„Verboten“ heißt der Unwort-Dauerbrenner

„Allianz für Familie“– politische Seifenblase oder realitätsnahes Programm

Die Politik entdeckt mal wieder die Familie. Nachdem Jahrzehnte lang Kanzler aller Couleur das Ministerium unter dem Motto „Frauen und Gedöns“ kaum wahr-, geschweige denn ernst nahmen, interessieren sich auf einmal Politiker, Parteien, Arbeitgeber und Gewerkschafter wieder für Familien und somit auch für Frauen und Kinder. Nein, die plötzliche Aufmerksamkeit deutscher Entscheidungsträger ist kein wundersamer Überzeugungswandel, sondern die Angst vor einem weiteren wirtschaftlichen und somit sozialen Abstieg.

Zwar wurde bisher immer wieder gerne von Kindern als Zukunft einer Gesellschaft in Sonntagsreden gesprochen, aber passiert ist herzlich wenig. Und wenn, dann wurden Kinder und Familien über Geld abgewickelt und ruhig gestellt. Ansonsten galt: Familie - das unbekannte Wesen... Erst seit die soziale Marktwirtschaft ins Trudeln geraten ist, Arbeitslosigkeit, Renten- und Gesundheitsreform, Armut, Bildungsmisere, Überalterung die Schlagzeilen dominieren, werden Zusammenhänge diskutiert, über die eine Mehrheit in diesem Land bisher kaum nachdenken wollte. Reformen also auch beim Kinderkriegen?

Das Signal, das Bundespräsident Horst Köhler mit seiner „Allianz für Familie“ gegeben hat, ist bemerkenswert: der Mann weiß, worauf eine Gesellschaft wie unsere setzen muss, will sie eine Zukunft haben. Und das hat er bei seinem Treffen mit Spitzenvertretern aus verschiedenen Bereichen auch deutlich gemacht. 

Leider muss uns immer wieder eindringlich gesagt werden, dass wir keineswegs ein kinder- oder familienfreundliches Land sind. Bei uns firmieren Kinder nach wie vor als Störenfriede, Lärmquellen, sind lästig, laut, unerzogen, frech – einfach nervig. Selbst auf geeignetem Terrain, wie Sport- und Spielplätzen, werden sie in Bewegungsdrang und Spieltrieb eingeschränkt: Verboten ist ein Wort, dass bei uns Kinder ganz schnell lernen, ebenso wie sie Erwachsenen mit drohendem Zeigefinger schon früh begegnen. Denn wenn „Familienbanden“ mit mehr als einer Göre nebenan in die Wohnung ziehen, gerät für viele Zeitgenossen ihre heile Welt aus den Fugen.

Nicht nur Väter und Mütter gemeinsam, sondern vor allem auch Alleinerziehende müssen den Spagat zwischen Kinder- und Arbeitswelt täglich hinbekommen, was oft ohne fremde Hilfe kaum möglich ist. Und jetzt haben wir es auch schwarz auf weiß: Alle Regionen Deutschlands müssen familienfreundlicher werden. Das ist jedenfalls das Resümee des „Familienatlas 2005“, den Bundesministerin Renate Schmidt in Berlin vorstellte. In den 16 Bundesländern gibt es Defizite. Eine weitere Erkenntnis der Studie, die alle 439 Kreise und kreisfreie Städte nach 16 Indikatoren untersuchte, ist, dass Familienfreundlichkeit in Zukunft ein mit entscheidender Standortfaktor sein wird, wenn es beispielsweise darum geht, Fachkräfte in eine Region zu holen. Wo Perspektiven auf einen Arbeitsplatz fehlen, wird es auf Dauer leer.
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„Wenn Menschen keine Aussicht auf Arbeit haben, werden sie wegziehen oder sich nicht für Kinder entscheiden“, sagt die Ministerin, die gleich noch fordert: „Deutschland muss das familienfreundlichste Land Europas werden.“ Erst mal bescheiden anfangen: Es würde schon reichen, wenn zunächst die unmittelbare Umgebung und das eigene Land in dieser Richtung etwas dazulernen würden. Denn eine familienfreundlichere Arbeitspolitik oder mehr Betreuungskapazität sind noch kein Garant für ein kinderfreundliches Umfeld: Eine Gesellschaft, die Kinder liebt, ist nicht auf Knopfdruck zu haben. Eine Bewusstseinsveränderung muss einsetzen. Kinder verkörpern Fröhlichkeit, Fantasie, Kreativität, Neugier, Toleranz und Beweglichkeit. Und darum: Was für ein besseres Beispiel als Kinder könnte sich eine verknöcherte, im Behördenwust erstarrte, egozentrische, auf materielle Werte fixierte Gesellschaft denn sonst noch wünschen?

Bianka Schreiber-Rietig 

Bilanzierung der Olympischen Spiele Athen 2004

Schwerpunkt der Zeitschrift „Leistungssport“

Die Olympischen Spiele von Athen gehören der Vergangenheit an. Ohne eine fundierte Auswertung dieses sportlichen Großereignisses ist allerdings eine zielgerichtete Vorbereitung auf die nächsten Olympischen Sommerspiele in Peking kaum möglich. Schwerpunkt der aktuellen Ausgabe der vom Deutschen Sportbund herausgegebenen Fachzeitschrift „Leistungssport“ ist die umfassende Analyse der Olympischen Spiele von  Athen. Die Bilanzierung erfolgt aus den unterschiedlichsten Blickwinkeln.

Die Ausgabe wird mit der facettenreichen Analyse des Bereichs Leistungssport im DSB eingeleitet. Diese wird komplettiert mit der Betrachtung der Spiele aus trainingswissenschaftlicher Sicht durch das Institut für Angewandte Trainingswissenschaft. Die sportmedizinische und physiotherapeutische Betreuung der Olympiamannschaft - traditionell auf sehr hohem Niveau – sowie die sportpsychologische Betreuung – erstmalig im Hinblick auf Athen in neuer Qualität erfolgt – wird auf den Prüfstand gehoben.

Die Stiftung Deutsche Sporthilfe sowie der Bundesgrenzschutz fokussieren die Spiele aus deren Perspektiven, und mit ausgewählten Trainerstatements wird auch die Trainingspraxis gebührend berücksichtigt. Schließlich wird der Themenbereich „Olympia und die Medien“ kritisch behandelt und der Blick über den nationalen „Tellerrand“ gerichtet.

Die rasante Entwicklung des Spitzensports zwingt schon jetzt, die Weichen in Richtung Peking und darüber hinaus zu stellen. Folglich ist es dringend erforderlich, die in dieser Ausgabe präsentierten Konsequenzen zum Wohl der Spitzensportlerinnen und -sportler ohne Zeitverzug in die Praxis umzusetzen. Oder – wie DSB-Vizepräsident Ulrich Feldhoff fordert: „Die Vorbereitung auf die nächsten Sommerspiele haben bereits begonnen. Bis Peking 2008 müssen wir jeden Tag nutzen!“

Die Zeitschrift Leistungssport kann über den Deutschen Sportbund (jambor@dsb.de) zum Preis von Euro 6,50 zzgl. Versandspesen bezogen werden.
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SportAccord – eine Chance für den Standort Deutschland

Der Weltsportkongress findet im April in Berlin statt

Madrid – Lausanne – Berlin: das ist ein schöner Dreiklang in den Ohren deutscher Sportpolitiker und –funktionäre, bedeutet er doch, dass der „SportAccord“ betitelte bedeutendste Kongress des Weltsports bei seiner dritten Austragung seit 2003 nach den beiden erstgenannten Orten nun in der deutschen Metropole Station macht. Berlin schickt sich damit endgültig an, die Zweifel am selbstapostrophierten Anspruch der „Sporthauptstadt Deutschlands“ ad acta zu legen. Beginnend mit der Beachvolleyball-WM und dem Deutschen Turnfest in diesem Jahr wird die Kapitale in näherer Zukunft Gastgeber mehrerer sportlicher Höhepunkte bis hin zur Leichtathletik-Weltmeisterschaft 2009 sein. Berlin hat wieder eine starke Stimme im Sport, auch international. Das ist erfreulich. Und es wird nachhaltig untermauert mit der Austragung des eingangs genannten Kongresses, zu dem vom 16. bis 20. April 1300 Vertreter der rund 100 Weltfachverbände der olympischen und nichtolympischen Sportarten zusammen kommen werden.

Die Mitglieder der General Association of International Sports Federations (GAISF), der Association of Summer Olympic International Federations (ASOIF) und der Association of the International Olympic Winter Sports Association (AIOWF) werden gemeinsam mit Spezialisten aus den verschiedenen Sportarten, mit Sportmedizinern, Sportrechtlern, Architekten, Trainingswissenschaftlern und Spezialisten verschiedener Fachrichtungen nach Lösungen auf die drängenden Tagesfragen suchen. Außerdem tagt während des Kongresses das Executive Board des IOC unter Leitung von Präsident Jacques Rogge.

Ein groß angelegtes, viertägiges Forum mit Vorträgen, Workshops, Meetings, Seminaren, Diskussionen, Vorschlägen und Entscheidungen, das Göttrik Wewer, Staatssekretär im Bundesinnenministerium, auf einer Vor-Pressekonferenz mit GAISF-Präsident Hein Verbruggen, der SportAccord General Managerin Anna Hellmann (Schweden), Prof. Gudrun Doll-Tepper, als Präsidentin des Weltrates für Sportwissenschaften, einer der wenigen Deutschen in der Nomenklatura des internationalen Sports, und Berlins Sport-Senator Klaus Böger (SPD) zu Recht als „Creme de la creme“ bezeichnete. 

SportAccord, das ist keine Repräsentationsveranstaltung, sondern ein Arbeitskongress, der die aktuellen Fragen des Sports anpacken soll. Eine Versammlung, die nicht dem Motto „Der Kongress tanzt“, sondern vielmehr dem Credo „Der Kongress arbeitet“ huldigt. Vor Jahresfrist in Lausanne wurde in mehr als 100 Meetings und Arbeitskreisen um Ergebnisse gerungen – und wenn es am Ende ganz kongress-like „d’accord“ (im Einklang) hieß, dann lag in aller Regel harte Arbeit hinter den Teilnehmern. Sport ist, zumindest in seiner Top-Variante, hartes Geschäft, und ein Akkord, der in der Musikbranche Drei-, Vier-, Fünf- oder schlicht Zusammenklang bedeutet, oft der Quadratur des Kreises vergleichbar. Umso wertvoller ist ein Gipfel wie der bevorstehende in Berlin. Das macht seine Bedeutung aus, deshalb wird die Creme de la creme erscheinen – bei Weichenstellungen will schließlich jeder selbst dabei sein und mitwirken.

DSB PRESSE
DOKUMENTATION VII
Nr. 6/08.02.2005

Zugleich ist das Ereignis aber aus Sicht des Senats und der Bundesregierung, die SportAccord mit rund einer Million Euro unterstützen, aber auch aus der Sicht des Deutschen Sportbundes, wie DSB-Vizepräsidentin Dr. Christa Thiel betont, eine großartige Möglichkeit für Berlin und das ganze Land, sich auf dem Feld des Sports, der längst auch ein umkämpfter Markt geworden ist, darzustellen und zu positionieren. Nach jahrelanger relativer Zurückhaltung wird Deutschland 2005 ein Hoch von Sportgroßereignissen erleben – immerhin sieben Welt- und Europameisterschaften, dazu die World Games der nichtolympischen Sportarten in Duisburg, der Confederations Cup im Fußball als WM-Generalprobe und das Deutsche Turnfest stehen auf der Agenda. 

Die SportAccord bietet in diesem Zusammenhang Gelegenheit zu zeigen, dass solche Events hier willkommen sind und Deutschland ein guter Gastgeber ist. Einerseits ein große Ehre, andererseits eine riesige Herausforderung. Berlins Sportsenator Klaus Böger hat vollkommen richtig erkannt, dass es im Sport keine Erstgeburtsrechte gibt, nach denen man Topveranstaltungen quasi geschenkt bekommt. „Wenn wir präsent sein wollen mit großen Weltsportereignissen, dann müssen wir auch Flagge zeigen. Für die Stadt ist das sehr wichtig“, sagt er. Beim Kongress könne man schließlich direkt bei den Vertretern des Sports eruieren, was von Bewerberstädten erwartet wird. 

Insofern ist die SportAccord natürlich auch eine Chance für den deutschen Sport insgesamt und den Standort im Speziellen. „Entsprechend ernst werden wir die Veranstaltung nehmen. Die zu diskutierenden Fragen wie Dopingbekämpfung, Sponsoring, Sportrecht, Architektur oder TV-Übertragungen haben schließlich existenzielle Zukunftsbedeutung für den Sport und gehen weit über Tagesaktualität hinaus“, sagt Prof. Gudrun Doll-Tepper. 

Klaus Weise

Studentische Spitzensportler bei Olympia – Eine Analyse

Studentische bzw. akademisch ausgebildete Spitzensportlerinnen und Spitzensportler stellten im deutschen Olympiateam 2004 von Athen neben den Sportsoldatinnen und Sportsoldaten die größte Statusgruppe der Aktiven-Delegation dar. Das ist ein wesentliches Ergebnis einer jetzt vorgelegten Analyse zu Struktur und Erfolg der deutschen 
Olympiamannschaft 2004, die Olaf Tabor und Norbert Schütte für den Algemeinen Deutschen Hochschulsportverband (adh) erstellt haben. Dabei wird die Bedeutung studentischer Olympiateilnehmer als vierte Säule neben Bundeswehr, Grenzschutz und Zoll weiter an Bedeutung gewinnen: „Die Hochschulen werden durch nationalen und internationalen Konkurrenzdruck, durch intensives Hochschul- und Studentenmarketing und nicht zuletzt aus ihrer gesellschaftlichen Verantwortung gegenüber der nachwachsenden Generation heraus zukünftig ihre Aufmerksamkeit auf breiten- und spitzensportliche Aktivitäten verstärken“, resümieren die Autoren weiter. Die 20-seitige Broschüre kann über den Allgemeinen Deutschen Hochschulsportverband (adh), Max-Planck-Str. 2, 64807 Dieburg, Tel. 06071/2086-10 sowie per email über adh@adh.de angefordert werden. Weitere Informationen auch im Internet unter: www.adh.de.
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Jahrhundertsportler und Ehrendoktor des Fair Play

Zum Tode von Max Schmeling

Max Schmeling wollte 100 werden, er starb mit 99 Jahren, Ironie war nicht seine Stärke. Dennoch, wie soll man den Liedtext verstehen, den er in einem Sportfilm vortrug: Das Herz eines Boxers kennt nur eine Liebe /Der Kampf um den Sieg ganz allein/ Das Herz eines Boxers kennt nur eine Sorge/ Im Ring stets der Erste zu sein. Nichts an diesem von Max Schmeling vorgetragenen Sprechgesang stimmt; es handelt sich um nichts als um pure Ironie. Denn Schmeling, der im Alter von 99 Jahren gestorben ist, war mehr als ein Boxer. Jahrhundert-Sportler? Geschenkt. Er unterstützte Joe Louis, seinen härtesten Gegner, der im Alter krank war. Er unterstützte Obdachlose und SOS-Kinderdörfer, er unterstützte Kollegen im Ring, die unverschuldet in Not geraten waren. 

Er unterstützte insgesamt 15 Organisationen. Man hat ihn einen Jahrhundert-Wohltäter genannt. Er trug die Ehrendoktor-Würde des Fair Play. Er hatte diese inoffizielle Rolle durchgehalten bis an den Rand des 100. Geburtstags, den er unbedingt erreichen wollte. Das Schicksal war dagegen. Er wurde im kleinen Kreis, in aller Stille, beerdigt. An der Seite seiner Frau, der Schauspielerin Anny Ondra, mit der er 53 Jahre zusammengelebt hatte. Er wollte in Ruhe leben und in Ruhe sterben. Als er 95 wurde, lehnte er alle Interviewwünsche ab. Mit dem Hinweis: Jetzt habe ich alles gesagt.

Er war die Verkörperung des Fair Play. Und das in einer Sportart, die noch nie so unpopulär war wie heutzutage. Er war Deutschlands populärster Sportler. Maxe – die rechte Gerade der ganzen Nation. Er stiftete 1965 eine Fairness-Plakette, die jedes Jahr von den deutschen Sportjournalisten verliehen wird. Sportjournalisten hatten sich schon an seine Gedenktage gewöhnt. Artikel zum 65., 70., 75., 80. Geburtstag. Würdigungen in Leitartikel-Länge bis zum 95. Geburtstag. Auf ihn war Verlass. 

Schmeling wurde in Klein-Luckow in der Uckermark geboren. Er wuchs in Hamburg auf. Sein Vater war Seemann. Er begeisterte sich für den Fußball und stand zwischen den Torpfosten. Er war Box-Weltmeister aller Klassen von 1930 bis 1932. Aber legendär war sein K.o.-Sieg über Joe Louis, der als unschlagbar galt. Der Kampf gegen ihn wurde zum Duell Demokratie gegen Diktatur hochstilisiert, was Schmeling peinlich war. Denn er war ein Mann ohne Selbstüberschätzung. Er hielt zu seinen jüdischen Freunden, auch zu seinem jüdischen Manager, selbst in der Nazizeit. 

Er versteckte jüdische Kinder und rettete ihnen das Leben. Dennoch war er kein Widerstandskämpfer. Er war auch kein Mitläufer. Er stand auf der Seite seiner Freunde, ob sie Schwarze oder Juden waren. Der Schauspieler Fritz Kortner sagte einmal: Euer Blut ist keine Schminke. Bei euch geht es wirklich um Leben und Tod. Schmeling kannte den Faust auf der Bühne wie „den Faust“ im Ring. Dennoch hatte auch Max Schmeling Pech. Ein Sohn starb im Alter von sieben Monaten. Er verlor bei einem Motorrad-Unfall seine 14-jährige Schwester, als Beifahrerin. Er verlor sein Vermögen durch den Krieg, sein Gut in Pommern. Er fing neu an als Pelztier- und Tabakzüchter in Hollenstedt. Er übernahm die Filiale einer Getränkefirma in Hamburg und erwies sich als die ideale Verbindung zwischen K.o. und Coca Cola. Einige versuchten, seine Tee-Einladungen bei Hitler als Naziverbindung zu interpretieren. Er ließ sich aber nie einspannen. Über-
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liefert ist das Zitat von Propaganda-Minister Joseph Goebbels: „Sie kommen zum Führer, sie kommen zu mir, und dennoch verkehren sie mit Juden.“ Wett- Diskussionen haben neuerdings Konjunktur. Bei Schmeling ging es noch um ehrliche Wetten. Wann schlug er Joe Louis k.o.? Wann wurde er Weltmeister? Alle Sportjournalisten älterer Jahrgänge wussten Bescheid. Während des Dienstes in Nacht waren sie auf Wettanrufe vorbereitet. Wetten, dass ...mit Max Schmeling. Es waren noch schöne Wetten. Er war schließlich weniger ein Freund der Buchmacher als der Schriftsteller, Maler und Bildhauer. Und deshalb sagte Max Schmeling einmal: „Künstler, schenkt mir eure Gunst/Boxen ist doch auch ne Kunst.“

Die Liste der Würdigungen anlässlich seines Todes ist prominent und lang wie wohl noch nie im Bereich des Sports. DSB-Präsident Manfred von Richthofen beispielsweise sagte: „Mit Max Schmeling verliert der deutsche Sport sein ältestes Idol, das als Symbol für Leistung, Sportsgeist, Fair Play, Ehrlichkeit und Zielstrebigkeit galt. Schmeling genoss noch in hohem Alter Anerkennung sowohl bei Älteren als auch bei Jüngeren, weil er es verstand, auch nach seiner sportlichen Laufbahn als Sympathieträger aufzutreten und gerade jungen Menschen die sozialen Werte des Sports zu vermitteln.“

Manfred Lehnen 

Gender, Gleichstellung und Gesundheit

Frauen im Sport der „Südschiene“ tagten in Baden-Württemberg

Fünfundvierzig Frauenvertreterinnen der südlichen Landesportverbände bzw. Landessportbünde Bayern, Hessen, Rheinland-Pfalz, Saarland, Sachsen, Thüringen und Baden-Württemberg trafen sich auf Einladung von Dr. Barbara Oettinger, LSV-Vertreterin der „Frauen im Sport in Baden-Württemberg“, zur vierten Arbeitstagung „Südschiene-Treffen“ in der Sportschule Schöneck. Der LSV-Vizepräsident und Präsident des Badischen Sportbundes-Nord (BSB-Nord), Heinz Janalik, bestärkte die Frauen im Sport, sich auch in Zukunft mit ausgewählten bedeutsamen Perspektiven und Sachverhalten auseinander zu setzen. „Neueste Entwicklungen der drei „G“: Gender, Gleichstellung, Gesundheit“ von Dr. Uta Engels (Referentin beim Deutschen Sportbund) und „Möglichkeiten in Sport- und Bewegungstherapie“ (vertragliche Rahmen-vereinbarung) von Michael Eisele (Geschäftsführer des Badischen Behinderten- und Rehabilitationssportverbandes) sind zwei bedeutsame Themen, die die Mitglieder der LSV-Kommission Annette Stoll (BSB Freiburg), Barbara Eckle (BSB-Nord) und Irmgard Quelle (WLSB) zusammen mit Dr. Barbara Oettinger festgelegt hatten.

Lebhafte Diskussionen bewiesen die Aktualität der Themen. Über das Hauptthema „Gender Mainstreaming“ bemerkte Janalik: „Es ergänzt bisherige Frauenförder-maßnahmen und rückt die partnerschaftliche Zusammenarbeit ins Zentrum allen Handelns.“ Weiterhin forderte er die Frauen zu konzertierten Aktionen und handelnden Sinnkollektiven auf. Es genüge nicht, wenn eine Frau sich profiliere und besondere Anerkennung erfahre. Das vierte „Südschiene-Treffen“ bekundet per se schon, dass die Frauen im Sport diese Sichtweise teilen. Der Austausch - nicht nur über die überfachliche Arbeit in den Sportbünden/verbänden, sondern auch über unterschiedliche Vorgehensweisen - kann die Arbeit der Frauen stärken. Darüber hinaus wird es, neben der Hauptaufgabe Frauen für Führungspositionen zu gewinnen, auch als allgemeine Aufgabe angesehen, Frauen für Sport zu begeistern und sie in die Vereine zu holen. Ständige Kontakte per Mail und Internet sollen die konstruktive Zusammenarbeit der „Südschiene“ in Zukunft vertiefen. Das nächste Treffen wurde für den 27./28. Januar 2006 in Ingolstadt terminiert.
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Die einstige „Außenministerin des Sports“ wurde 75 Jahre alt

Eine Würdigung der vielseitigen Fechterin und Funktionärin Erika Dienstl

Der Präsident des Deutschen Sportbundes (DSB), Manfred von Richthofen, hat Erika Dienstl, die am 1. Februar 75 Jahre alte wurde, einmal als „engagierte Außenministerin des deutschen Sports bezeichnet. Auch nach dem Ausscheiden aus dem Präsidium des DSB trifft diese Bezeichnung auf das Ehrenmitglied der größten deutschen Personenvereinigung noch zu, denn als Europabeauftragte nutzt die Jubilarin nach wie vor ihre zahlreichen Verbindungen und langjährige Erfahrungen zu Gunsten des Deutschen Sportbundes. Um das ehrenamtliche Wirken dieser besonderen Frau zu würdigen, wären aber auch die Begriffe Umwelt- oder Sozialministerin angebracht gewesen. 

Erika Dienstl war bis 1968 als Fechterin im Stolberger Fechtclub aktiv und begann ihre Funktionärlaufbahn 1963 als Jugendwartin des Rheinischen Fechter-Bundes. Später wurde sie Jugendwartin des Deutschen-Fechter-Bundes, dem sie schließlich bis zum Jahr 2000 lange Zeit als agile Präsidentin vorstand und mit dem sie große internationale Erfolge feierte. Von 1972 bis 1982 war Erika Dienstl als erste Frau überhaupt Vorsitzende der Deutschen Sportjugend. 1982 trat sie als Vizepräsidentin in die Führungscrew des DSB ein und setzte auf den Gebieten Umwelt und Internationales ihre Schwerpunkte. Die Integrationsfigur Erika Dienstl war und ist darüber hinaus in vielen Gremien des Sports – so auch beim Nationalen Olympischen Komitee und in der Stiftung Deutsche Sporthilfe – vertreten. Ihr außergewöhnliches Engagement wurde mit vielen Ehrungen gewürdigt, unter anderem mit dem Großen Bundesverdienstkreuz und dem Olympischen Orden. Noch heute ist Erika Dienstl ihrem Allgemeinen Turnverein Stolberg-Atsch verbunden, wo sie regelmäßig die Bedingungen für das Deutsche Sportabzeichen erfüllt.

Prof. Dr. Werner Franke 65 Jahre

Der Mann führt (mindestens) zwei Leben: Eines als Krebsforscher, eines als Antidopingkämpfer. Prof. Dr. Werner Franke feierte am 31. Januar seinen 65. Geburtstag in seiner Heimatstadt Heidelberg. Seit rund 40 Jahren finden sich seine Frau Brigitte Berendonk (62) und er in Sachen Doping im wahrsten Sinne des Wortes an vorderster Front. Das Ehepaar dokumentierte beispielsweise akribisch das Ausmaß systematischen Dopings im DDR-Spitzensport. 

Seit mehr als zehn Jahren beschränkt sich Franke aber nicht nur auf Machenschaften in der DDR. Der 65-Jährige weist immer wieder eindringlich auf das Geflecht zwischen Funktionären im vereinigten Deutschland zu Opfern bzw. Tätern hin. Getreu dem Motto „Viel Feind, viel Ehr“ lässt Franke Kritik an sich abprallen. Seit er kürzlich über die 
Existenz „wilder Doping-Labors“ in Osteuropa und in den USA berichtete, steht für ihn fest: „Der Spitzensport hat keine Chance mehr.“

Der Heidelberger ist zudem einer der erfolgreichsten deutschen Zell- und Molekularbiologen sowie einer meistzitierten deutschen Naturwissenschaftler. Bundes- und weltweit haben vor allem auch seine Vorträge zu „Doping und Wissenschaft“ Spuren hinterlassen. 
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Thema: Moderne Sportpolitik – CDU veranstaltet in Berlin einen Sportkongress

Die CDU veranstaltet am 26. April im Reichstagsgebäude in Berlin ganztägig einen großen Sportkongress. Die Bundesvorsitzende und CDU/CSU-Fraktionsvorsitzende im Deutschen Bundestag, Angela Merkel, hat zugesagt, in einem Eröffnungsvortrag Perspektiven, Zielstellungen und Aufgaben einer modernen Sportpolitik zu skizzieren. Weitere Referate werden der Sportsprecher beim CDU-Parteivorstand, Wolfgang Schäuble, und DSB-Präsident Manfred von Richthofen halten. Ein unabhängiger Sportexperte soll darüber hinaus in einem Impulsreferat die Bedingungen einer modernen Sportpolitik aufzeigen. Beim CDU-Sportkongress sollen darüber hinaus Arbeitskreise zu den Themenfeldern Spitzensport, Nachwuchs, Schulsport, Prävention, Ehrenamt, Breitensport und Anti-Doping-Politik zukunftsweisende Orientierungsrahmen debattieren. Am Schluss der Veranstaltung soll eine programmatische Erklärung verabschiedet werden. 

Anmeldungen und Anfragen von Sportpolitik-Interessierten aus Vereinen und Verbänden sind per e-mail zu richten an: klaus.riegert.ma02@bundestag.de. „Wir wollen ein breites Fachpublikum ansprechen und keine reine Parteiveranstaltung machen“, erklärte der Sportsprecher der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Klaus Riegert. Die Konzeption des Kongresses wird vom Sportreferenten der Unionsfraktion, Volker Kühn, erarbeitet. 

OSB wird Top-Partner der Sporthilfe

Die Stiftung Deutsche Sporthilfe und die Olympische Sport Bibliothek (OSB) verlängern ihren Vertrag bis 2008 und intensivieren ihre Zusammenarbeit. Als Ausdruck für die neue Form der Kooperation erhält der Verlag, der exklusive Bildbände herstellt, als erstes Unternehmen das Prädikat „Top-Partner der Deutschen Sporthilfe“. Dies gaben OSB und Sporthilfe sowie die Deutsche Sport-Marketing GmbH (DSM) in Frankfurt bekannt. Die DSM ist die Wirtschaftstochter der Stiftung und hat den Vertrag ausgehandelt. Seit 35 Jahren besteht die enge Kooperation zwischen der Deutschen Sporthilfe und der 1969 gegründeten OSB. Das Prädikat „Top-Partner“ soll nun die besondere Bedeutung der Olympischen Sport Bibliothek für die Sporthilfe hervorheben, die neben Lizenzzahlungen auch durch Erlösanteile an den verkauften Büchern profitiert. Diese Gelder kommen unter anderem der Förderung junger Sportler zu Gute.

Entbürokratisierung beim Bürgerschaftlichen Engagement 

Der Geschäftsführer des Bundesnetzwerkes Bürgerschaftliches Engagement (BBE) begrüßt die Bestrebungen des Bundesministerium des Innern (BMI), sich am Bürokratieabbau für Engagierte zu beteiligen und durch konkrete Maßnahmen erste praktische Ergebnisse zu erzielen. Dr. Ansgar Klein berichtete in der Sitzung des Unterausschusses „Bürgerschaftliches Engagement“ des Deutschen Bundestages über die Ergebnisse des Gesprächs mit dem BMI zum Thema „Förderung des bürgerschaftlichen Engagements durch Entbürokratisierung und verbesserte Bürgerbeteiligung“. Die Zusammenarbeit zwischen BBE und BMI gestalte sich künftig durch gemeinsame Informationsveranstaltungen, durch die Beteiligung des BMI an den BBE-Bund-Länder-Gesprächen und durch den Informationsaustausch untereinander.
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Jeder fünfte Ausbildungsvertrag wird vor der Prüfung aufgelöst

Das Statistische Bundesamt erwartet, dass 22% der im vergangenen Jahr neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge vor der Abschlussprüfung aufgelöst werden. 2003 wurden insgesamt 133.500 Verträge vorzeitig aufgelöst, im Jahr zuvor waren es noch 151.400 gewesen, also 13% mehr. Überdurchschnittlich oft aufgelöst wurden Ausbildungsverträge im Handwerk. Von den dort im Jahr 2003 abgeschlossenen Verträgen ist zu erwarten, dass 27% vor der Prüfung aufgelöst werden. Es folgen die Freien Berufe und die Hauswirtschaft mit jeweils 25%. Allerdings ging im Handwerk die absolute Zahl der vorzeitigen Auflösungen 2003 gegenüber dem Vorjahr auch am stärksten zurück. Den geringsten Anteil vorzeitig aufgelöster Ausbildungsverträge gibt es im „Öffentlichen Dienst“: Von den dort im vergangenen Jahr abgeschlossenen Verträgen dürften nur 7% vor der Prüfung enden. Vorzeitige Vertragsauflösungen können auf persönliche Gründe oder auf Änderungen im rechtlichen Status des Ausbildungsbetriebes zurückzuführen sein, etwa Fusion, Verlagerung oder Insolvenz. Eine vorzeitige Auflösung ist nicht gleichzusetzen mit einem Abbruch der Ausbildung. Untersuchungen haben gezeigt, dass mehr als ein Drittel dieser Jugendlichen im Anschluss eine neue Ausbildung in einem anderen Betrieb oder einem anderen Beruf beginnt. 

Breitensport- und Talentförderung in Sachsen gesichert

Der Landessportbund Sachsen wird vom Freistaat in den kommenden beiden Jahren jeweils 15,4 Millionen Euro für die Breitensport- und Talentförderung erhalten. Dies ist Ergebnis des in Dresden mit dem Sächsischen Staatsministerium für Kultus geschlossenen Zuwendungsvertrages. „Wir sind dankbar, dass es zur Unterschrift unter den Vertrag gekommen ist“, sagte Dr. Ulf Tippelt, Generalsekretär des Landessportbundes Sachsen. „Trotz der momentan noch unklaren Haushaltslage im Freistaat bedeutet dies für unsere Mitgliedsorganisationen eine gewisse Planungssicherheit.“ Gegenstand des Vertrages sind die laufenden Zuschüsse für die institutionelle Förderung des Landessportbundes Sachsen und zur Projektförderung im Bereich des Breitensports sowie der Talententwicklung in den Jahren 2005 und 2006. Damit soll eine flächendeckende Breitensportentwicklung einschließlich der Unterstützung besonderer Zielgruppen, eine flächendeckende Beratung und Sicherung sportlicher Angebote sowie die Entwicklung leistungssportlicher Talente gewährleistet werden.

Kooperation in Sachen Ehrenamts-Förderung

Vertreter von Organisationen aus unterschiedlichen Handlungsfeldern trafen sich auf Initiative des Bundesnetzwerks Bürgerschaftliches Engagement (BBE), des Deutschen Sportbundes und der Hessischen Landesehrenamtsagentur beim Workshop „Organisationsentwicklung – Neue Chancen für Bürgerschaftliches Engagement“. In offener Atmosphäre wurde über Organisationspraxis und –reform von Verbänden diskutiert. Die Berichte aus anderen Engagementfeldern dienten als Spiegel für die eigene Verbandsrealität. Die Teilnehmer vereinbarten, verstärkt zu kooperieren und gemeinsame Fortbildungsveranstaltungen durchzuführen. Zudem wird erwogen, eine Hospitationsbörse einzurichten, die den Austausch intensivieren soll. Der Auftaktveranstaltung sollen weitere Treffen folgen. Zur Durchführung hat sich das BBE bereit erklärt. Eine Dokumentation der Tagung wird vom Frankfurter Institut für Sozialarbeit und Sozialpädagogik (ISS e.V.) erarbeitet. Weitere Infos: t.baur@deutscher-verein.de.
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1.000 Euro fürs Energiesparen

LSB Hessen: Sonderprogramm zur Heizungssanierung in Sportvereinen wird fortgeführt

Zuschüsse in Höhe von 1.000 Euro können hessische Sportvereine erhalten, die sich in diesem Jahr zur Modernisierung ihrer alten Heizungen in vereinseigenen Sportanlagen entschließen. Jeweils 500 Euro gibt’s dabei vom Landessportbund Hessen und dem Hessischen Ministerium des Innern und für Sport, die das erfolgreiche Sonderprogramm auch im Jahre 2005 fortführen. 

Sanierungswillige Vereine schlagen dabei zwei Fliegen mit einer Klappe – sie entlasten mit modernen Heizungsanlagen durch den geringeren CO2-Ausstoß nämlich nicht nur die Umwelt, sondern durch den geringeren Verbrauch langfristig auch die Vereinskassen. Denn eins ist klar – überschreiten bei einer Kontrolle durch den Schornsteinfeger die gemessenen Abgaswerte die seit dem 1. November 2004 für alle gültigen Richtwerte, kanns teuer werden. Denn wer nichts unternimmt, riskiert zunächst ein Bußgeld von bis zu 500 Euro und danach die Stilllegung seiner Heizungsanlage. Da kann der Sportbetrieb in der Halle bei den derzeit herrschenden Temperaturen zu einer recht frostigen Angelegenheit werden. 

Gefördert wird jedoch nur die Sanierung ab einem Kostenvolumen von 2.500 Euro, und das auch nur bei Heizungsanlagen, die älter als 10 Jahre sind. Beendet sein muss die Sanierung spätestens am 15. Oktober 2005. Anlagen bei Neubauten werden nicht gefördert. 

Animation und Motivation

Sportbund Rheinland startet Aktion zur Vereinsförderung

Mit seiner Initiative „Sportvereine – wir bewegen Menschen“ will der Sportbund Rheinland (SBR) die Stärken und Möglichkeiten des Sports deutlich machen. Gesundheit, Fitness und Wohlbefinden zählen für immer mehr Menschen zu ihren wichtigsten Zielen. „Diese Chance gilt es zu ergreifen“, meinte Sportbund-Präsident Hermann Höfer, als er in Koblenz die Initiative vorstellte. Sie soll Stärken und Möglichkeiten der Sportvereine deutlich machen. „Problemdiskussionen gibt es genug, wir wollen Mut machen und positives Denken in unseren Vereinen fördern.“ Dazu ist eine Reihe von Maßnahmen geplant: Veranstaltungen zum Thema „Motivation“ stehen ebenso auf dem Programm wie Seminare über „Positives Denken“. 

Mut zur Innovation in den Vereinen will man mit konkreten Hilfen belohnen: Ein Ideenwettbewerb schreibt ab April monatlich 555 Euro für erfolgreiche Vereinsprojekte aus, der Gesamtsieger erhält 5.555 Euro. „Mit dem Ideenwettbewerb leisten wir einen Beitrag zur Vereinsentwicklung“, erläutert Sportbund-Vizepräsident Walter Desch. „Die Ergebnisse präsentieren wir im Rahmen eines großen Sportkongresses im nächsten Sommer und stellen sie außerdem allen Mitgliedern über eine Ideenbörse im Internet zur Verfügung.“ Weitere Informationen zur Initiative „Sportvereine – wir bewegen Menschen“ gibt es unter: www.sportbund-rheinland.de.
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Handball – Eine deutsche Domäne

Der Handballsport boomt in Deutschland. Die Nationalmannschaft ist 2004 mit dem Europameistertitel und Olympia-Silber in die Weltspitze zurückgekehrt - und hat dem Sport zu einer ungeahnten Renaissance verholfen. Bundesligaspiele in neuen Großhallen und vor Weltrekordkulissen machen den Sport zu einem Event. Personen wie Bundestrainer Heiner Brand oder Star-Spieler Stephan Kretzschmar sind Kultfiguren und geben dem Handball ein neues Gesicht. Erik Eggers hat jetzt im Verlag Die Werkstatt ein einzigartiges Buch über den Handballsport herausgegeben. Mit sechzehn weiteren Co-Autoren wird die Geschichte des Handballs beschrieben - von seinen Wurzeln in den 1910er Jahren bis hin zu Olympia 2004. In ausführlichen Vereins- und Spielerportraits werden Erinnerungen wachgerufen und die Entwicklung dieses rasanten Sports nachgezeichnet. Die großen Erfolge des VfL Gummersbach, die Weltmeisterschaft 1978, der Olympiasieg der DDR 1980, Starspieler wie Herbert Lübking, Hansi Schmidt, Jo Deckarm, Erhard Wunderlich oder Frank-Michael Wahl zeugen davon, dass der Handball in Deutschland nicht nur in den letzten Jahren mit so überwältigendem Erfolg gespielt wurde.

Und auch die frühe Zeit des deutschen Handballs wird ausführlich behandelt: die Zeit des Feldhandballs, der bis in die 1960er Jahre von den Deutschen dominiert wurde. Protagonisten dieser Zeit wie Schelenz, Kaundinya oder Bernhard Kempa, deren Namen nur noch ausgewiesenen Handball-Experten ein Begriff sind, erfahren in dem Buch eine späte Wiedergeburt. Eine weitere Stärke des Buches ist die geschichtliche Betrachtungsweise. Ausführlich wird beschrieben, warum dieser Sport gerade in Deutschland groß wurde. Berichtet wird von der Genese im Schatten des großen Bruders Fußball, von der Konkurrenz zwischen Turnern und Sportlern und auch von der Inbesitznahme durch die Politik, speziell in der Zeit des Nationalsozialismus. Ein spannend zu lesendes und dank der vielen Fotos auch optisch wohltuendes Buch. Nicht nur jedem Handballfreund wärmstens zu empfehlen.

Erik Eggers (Hrsg.) Handball - Eine deutsche Domäne. Mit einem Vorwort von Heiner Brand. 384 Seiten, Hardcover, zahlreiche Fotos, ISBN 3-89533-465-0, € 21,90 Erschienen im Verlag Die Werkstatt, Göttingen.

Das Laufjahr 2005 in Berlin

Die SCC Running GmbH, Deutschlands größer Laufveranstalter im Sport-Club Charlottenburg (SCC Berlin), hat eine Broschüre mit dem Titel „Laufjahr 2005“ vorgelegt. Das 96-seitige Heft enthält wichtige Informationen mit Ausschreibungen bzw. Meldeformularen für alle 17 internationalen Laufevents, die zwischen dem 1. Januar und dem 31. Dezember das ganze Jahr über in der Hauptstadt stattfinden – allen voran natürlich das größte Marathon-Spektakel der Welt, der 32. Berlin-Marathon am letzten September-Wochenende (24. und 25.9.) mit Start und Ziel am Brandenburger Tor. Weitere läuferische Highlights sind u. a. der 25. Berliner Halbmarathon am 3. April, die 5x5-km Staffel im Tiergarten Mitte Juni und die City-Nacht über 10-km auf dem Kurfürstendamm Anfang August. SCC Running hat im letzten Jahr rund 130.000 Menschen laufend bewegt und verzeichnete damit innerhalb von fünf Jahren eine Verdoppelung der Meldezahlen. Das Heft „Laufjahr 2005“ ist erschienen in einer Auflage von 50.000 Stück und enthält auch kurze Statements prominenter Mitläufer (u. a. von ARD-Hauptstadt-Korrespondent Werner Sonne). Die Broschüre kann kostenlos bezogen werden über: SCC Running, Glockenturmstr. 23, 14055 Berlin, Tel. 030/30128810, per E-Mail info@berlin-marathon.com; weitere Informationen auch im Internet unter: www.berlin-marathon.com.

Der Deutsche Schwimm-Verband e.V. sucht zum 01.04.2005 eine/n 

Bundesstützpunkttrainer/in Wasserspringen
Aufgabengebiete:
· Steuerung und Koordination der Spitzensportentwicklung des Spitzenverbandes am Bundesstützpunkt Aachen

· Planung, Leitung und Durchführung des Trainings mit den Kaderathleten des Bundesstützpunkt Aachen

· Teilnahme an Lehrgangs- und Wettkampfmaßnahmen des Spitzenverbandes  

· Erstellung von Konzeptionen zur Leistungssportförderung im Bundesstützpunkt sowie die Umsetzung der Beschlüsse und Aufträge der übergeordneten Gremien 

· Planung und Organisation nationaler und internationaler Leistungssportmaßnahmen 

· Abwicklung aller anfallenden Verwaltungsgeschäfte im Zusammenhang mit dem Hochleistungssportbetrieb am Bundesstützpunkt Aachen 

· Zusammenarbeit mit sportinternen und – externen Institutionen, u.a. NADA, DSB/BL, NOK, DSH, BMI, BVA 

· Unterhaltung, Nutzung und ggf. Ausbau von internationalen Sportbeziehungen 

· Fachaufsicht über die am Bundesstützpunkt tätigen Trainer, sowie Verantwortung über deren Aus- und Fortbildung am Bundesstützpunkt

· Planung, Leitung und Durchführung von Arbeitsberatungen am Bundesstützpunkt Aachen 

Vorausgesetzt werden:
· Abgeschlossenes Hochschulstudium im Bereich Sportwissenschaft und mehrjährige Erfahrung als Trainer/in in der Sportart Wasserspringen

· Eine Führungspersönlichkeit, die sich durch selbstständige und korrekte Arbeit  auszeichnet und eine enge und vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den ehrenamtlichen Gremien realisiert 

· Sportfachliche Kompetenz hinsichtlich der Strukturen und Systeme im Leistungssport 

· Soziale Kompetenz und hohe Bereitschaft zu kollegialer Teamarbeit

· Kontaktfreude, Engagement, flexible Arbeitszeitgestaltung 

· Überdurchschnittliches Engagement, Motivation, Kreativität und Flexibilität

· Bereitschaft zur selbständigen Arbeit und Aneignung neuer Kenntnisse

· Gute Englischkenntnisse in Wort und Schrift 

· Anwendung der gängigen PC-Programme

· Führerschein Klasse B / C1     

Die Vergütung erfolgt nach der Vergütungsordnung des Deutschen Schwimm-Verbandes. Die Anstellung orientiert sich an dem Olympiazyklus, ist allerdings zunächst auf zwei Jahre befristet. Eine langfristige Anstellung wird angestrebt.

Der Dienstort ist Aachen.

Ihre ausführliche Bewerbung mit Foto, Zeugniskopien, Qualifikations- und Tätigkeitsnachweisen und Aussagen zu Gehaltsvorstellungen richten Sie bitte bis spätestens 03. März 2005 an den Deutschen Schwimm-Verband e.V., Peter Purps, Korbacher Str. 93, 34132 Kassel, 

Als Vorabbewerbung gerne auch per E-Mail: purps@dsv.de
Kassel, den 31.01.2005
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eine/n engagierte/n Mitarbeiter/in für das Referat

Leistungssport

Das Aufgabengebiet umfasst die Unterstützung bzw. die Vertretung der bisherigen Mitarbeiter

des Referates Leistungssport, die künftig in hohem Maße mit der Organisation der

Mannschafts-Weltmeisterschaften 2006 und der Senioren-Weltmeisterschaften 2006 befasst

sein werden, sowie die Mitarbeit bei der Organisation dieser zwei herausragenden

Veranstaltungen. Die Vollzeitstelle ist befristet vom 01.04.2005 bis 31.07.2006.

Wir bieten Ihnen ein hochinteressantes Aufgabengebiet und eine abwechslungsreiche,

verantwortungsvolle Tätigkeit:

-

Mitarbeit in den für den Leistungssport zuständigen Gremien des DTTB

-

Vorbereit

ung und Organisation von Sitzungen dieser Gremien

-

Organisation von Lehrgängen der Bundeskader

-

Betreuung der Bundeskaderathleten

-

Organisation der Teilnahme an internationalen Meisterschaften

-

Mitarbeit bei der Durchführung von internationalen Veranst

altungen in Deutschland

-

Sportliche und organisatorische Abwicklung der nationalen Veranstaltungen des DTTB im

Erwachsenen- bzw. Seniorenbereich

- 

Kooperation mit dem DSB, dem NOK, den DTTB-Mitgliedsverbänden, internationalen

Tischtennis-Verbänden und anderen für den Sport zuständigen Institutionen

Wir erwarten von Ihnen:

-

abgeschlossenes Studium, möglichst Fachrichtung Sport/Sportökonomie/Sportmanagement

-

gute Fremdsprachenkenntnisse (Englisch Voraussetzung)

-

gute PC-Kenntnisse (Word, Excel, Powerpoin

t, evtl. Access)

-

Organisationstalent

-

Teamfähigkeit

-

Flexibilität

-

Belastbarkeit

-

Bereitschaft zur Arbeit an Wochenenden

- 

tischtennisspezifische Fachkenntnisse

Bitte senden Sie Ihre Bewerbungsunterlagen mit Gehaltsvorstellung umgehend an den

Geschäftsführer des DTTB, Herrn Matthias Vatheuer, Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt,

E-Mail: 

vatheuer.dttb@tischtennis.de

, Internet: 

www.tischtennis.de

, tel. Rückfragen unter

069/695019-17.
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, Internet: 

www.tischtennis.de

, tel. Rückfragen unter

069/695019-17.
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eine/n engagierte/n Mitarbeiter/in für das Referat


Leistungssport


Das Aufgabengebiet umfasst die Unterstützung bzw. die Vertretung der bisherigen Mitarbeiter des Referates Leistungssport, die künftig in hohem Maße mit der Organisation der Mannschafts-Weltmeisterschaften 2006 und der Senioren-Weltmeisterschaften 2006 befasst sein werden, sowie die Mitarbeit bei der Organisation dieser zwei herausragenden Veranstaltungen. Die Vollzeitstelle ist befristet vom 01.04.2005 bis 31.07.2006.


Wir bieten Ihnen ein hochinteressantes Aufgabengebiet und eine abwechslungsreiche, verantwortungsvolle Tätigkeit:
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Kooperation mit dem DSB, dem NOK, den DTTB-Mitgliedsverbänden, internationalen Tischtennis-Verbänden und anderen für den Sport zuständigen Institutionen


Wir erwarten von Ihnen:


-
abgeschlossenes Studium, möglichst Fachrichtung Sport/Sportökonomie/Sportmanagement
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Bitte senden Sie Ihre Bewerbungsunterlagen mit Gehaltsvorstellung umgehend an den Geschäftsführer des DTTB, Herrn Matthias Vatheuer, Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt, E-Mail: vatheuer.dttb@tischtennis.de, Internet: www.tischtennis.de, tel. Rückfragen unter 069/695019-17.



